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1 Einleitung  

1.1 Vorbemerkung  

Das Gemeindeentwicklungskonzept Heusweiler aus dem Jahr 2009 hat für den Kernbereich 
des Ortsteils Heusweiler funktionale Missstände sowie städtebauliches Aufwertungspotenzial 
beschrieben. Dies gilt insbesondere für den Abschnitt der nördlichen Saarbrücker Straße, 
den Anschluss der Trierer Straße sowie der Saarlouiser Straße mit den angrenzenden Um-
gebungsbereichen. Die Gemeinde Heusweiler möchte nun die konzeptionellen Grundlagen 
für eine Stärkung des Ortszentrums schaffen, dessen Maßnahmen vor allem auf den Förder-
rahmen des Bund-Länder-Programms ĂAktive Stadt- und Ortsteilzentrenñ abstellen. 

Das Programm steht auf zwei Beinen: Einerseits sollen Prozesse und Kommunikation stär-
ker im Vordergrund stehen als bei anderen Städtebauförderprogramme und eine Beteiligung 
der Akteure über die gesamte Laufzeit erfolgen. Andererseits sollen auch Investitionen getä-
tigt werden, die das betroffene Gebiet baulich aufwerten. 

Ziel des Programms ist also auch, das Investitionsklima im Ortskern insgesamt und insbe-
sondere die Rahmenbedingung für private Investitionen zu verbessern. Um das private En-
gagement bei der Zentrenentwicklung zu stärken, sollen kooperative Verfahren eingesetzt 
werden, die Immobilieneigentümer, die örtliche Wirtschaft und die Bürger in eigenverantwort-
lichem und koordiniertem Handeln unterstützen. Die öffentlichen Finanzhilfen können für 
Investitionen zur Profilierung und Standortaufwertung eingesetzt werden, insbesondere für 

 die Aufwertung des öffentlichen Raums, 

 die Instandsetzung und Modernisierung von das Ortsbild prägenden Gebäuden 
(einschl. der energetischen Erneuerung), 

 Bau- und Ordnungsmaßnahmen für die Wiedernutzung von Grundstücken mit leer 
stehenden, fehl- oder mindergenutzten Gebäuden und von Brachflächen ein-
schließlich einer städtebaulich vertretbaren Zwischennutzung. 

Ein besonderes Element des Programms stellt der ĂVerf¿gungsfondñ dar. Er wird anteilig aus 
dem Programm finanziert und kann flexible und bedarfsgerechte Maßnahmen unterstützen, 
die nicht den klassischen Fördertatbeständen entsprechen. Dabei handelt es sich insbeson-
dere um (Stadt-)Marketing-Maßnahmen und solche, die auf eine Imageverbesserung des 
Standortes abzielen. Beteiligte und ĂCo-Finanziererñ des Verf¿gungsfonds sind ºrtliche Ak-
teure. Durch die Vergabe der Gelder aus dem Verfügungsfonds durch die aus den lokalen 
Akteuren zusammengesetzte Lenkungsgruppe finden ein kontinuierlicher Austausch und die 
Beschäftigung mit den Herausforderungen vor Ort statt. 

Zur effektiven Umsetzung der Maßnahmen des Förderprogramms ist ein stringentes Mana-
gement erforderlich. Deshalb soll ein Zentrumsmanagement die Aktivitäten bündeln, die Ak-
teure vernetzen und die Prozesse steuern. 

Die Fördervoraussetzungen umfassen in einem ersten Schritt eine Gebietsabgrenzung, eine 
Zielfestlegung sowie einen Handlungskatalog. Es ist die Aufgabe dieses Entwicklungskon-
zeptes, in Ableitung der Aussagen des Gemeindeentwicklungskonzeptes für diesen Teilraum 
die Potenziale und Problemlagen zu analysieren, zusammen mit lokalen Akteuren und der 
Verwaltung Entwicklungsziele zu formulieren und diese in konkreten Maßnahmen zu bün-
deln. 
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1.2 Gebietsabgrenzung  

 

Abbildung 1: Übersicht über das Förder gebiet  
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Der abgegrenzte Bereich stellt das gesamte Fördergebiet für das Städtebauförderprogramm 
ĂAktive Stadt- und Ortsteilzentrenñ dar. Er umfasst die wesentlichen Versorgungsbereiche 
des Ortszentrums mit Ausnahme des Bereichs um den Bahnhof, da dort die Sanierung als 
abgeschlossen betrachtet wird (siehe zum Thema ĂSanierungsgebieteñ auch Kapitel 2.9). 

Die Gemeinde Heusweiler hat zum Zweck einer koordinierten Maßnahmenumsetzung zwei 
Teilbereiche definiert. Dabei sind die Maßnahmen im Teilbereich 1 (ĂAm Hirtenbrunnenñ) 
aufgrund der bisherigen Sanierungen schon mehrheitlich umgesetzt. Der Teilbereich 2 (ĂTrie-
rerstraÇe zwischen Abzweigung Saarlouiser StraÇe und JakobstraÇeñ) hat noch keine we-
sentlichen Aufwertung erfahren und wird deshalb den Schwerpunkt der neuen Maßnahmen 
bilden. 

Zur Analyse des Ortskerns in 
Heusweiler wird insbesondere 
bei der Betrachtung der Einzel-
handelssituation auch auf den 
Bereich um den Bahnhof einge-
gangen, Bereiche insbesondere 
im Süden gegen Dilsburg wer-
den für die Analyse zurückge-
stellt, um sich in diesem Schritt 
prioritär dem Ortszentrum 
Heusweilers zu widmen. 

Der Untersuchungsbereich ent-
spricht somit dem zentralen Ver-
sorgungsbereich des Ortsteils 
Heusweiler. Welches die zentra-
len Chancen und Probleme in 
diesem Gebiet sind, die seine 
Funktion stärken oder gefährden 
können, soll die folgende Analy-
se aufzeigen. 

 
 

Abbildung 2: Untersuchungsgebiet Ortskern Heusweiler  
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2 Teilräu mliche Analyse  

Die teilräumliche Analyse umfasst die Bereiche Verkehrsinfrastruktur, Gebäudesubstanz, 
Eigentumsverhältnisse und Nutzungen, Freiraumangebot und Gestaltungsqualität des öffent-
lichen Raums, Restriktionen und aktuelle Entwicklungen sowie Planungen, die Vernetzung 
mit anderen Teilräumen und unter den Akteuren sowie die soziale Infrastruktur und deren 
Angebote. 

Im Folgenden werden die Analysen grafisch und textlich dargestellt, um aufbauend darauf im 
nächsten Kapitel diese Ergebnisse zu bewerten. 

2.1 Ortsgeschichte  

Heusweiler wurde 1274 im Zuge einer Lehens¿bergabe als ĂHuswilreñ zum ersten Mal ur-
kundlich erwähnt. Der Name deutet auf eine fränkische Siedlung mit römischem Ursprung 
hin. Schon früh bildete Heusweiler einen eigenen Hof mit Gericht, Maier und Schöffen. 

Das Herrenhaus Bietschied, welches kunstgeschichtlich sehr bedeutend ist, kann urkundlich 
auf das Jahr 1373 datiert werden. Im Jahr 1756 zählte die Gemeinde 16 Häuser von denen 
neun katholisch waren. Knapp 50 Jahre später, im Jahr 1800, war der Ort nur um drei Häu-
ser gewachsen. 

1814 fiel die Gemeinde in preußische Herrschaft und 1816 gliederte man Kurhof und Ober-
salbach in Heusweiler ein, während Niedersalbach erst 1892 dazu kam. Im Jahr 1878 zählte 
der Ort dann schon 785 Einwohner von denen 577 katholisch und 238 protestantisch waren. 
Ab 1895 stieg die Bevölkerungszahl, bedingt durch steigende Bergbauaktivitäten, deutlich 
an. 

Ab den 50er Jahren wurde Heusweiler mehr und mehr von einem Bergmannsdorf zu einer 
Wohngemeinde, unter anderem durch die starke Ausweisung von Bauland (z. B. im Gebiet 
ĂAuf der MaÇñ). 

2.2 Bevölkerungsstruktur und Wohnen  

Bevölkerungsstruktur  

Wie schon im Gemeindeentwicklungskonzept ausführlich dargelegt existieren keine klein-
räumigen Vorausberechnungen der Bevölkerungszahlen. Entsprechend sind nur eine Zu-
standsbeschreibung sowie eine Rückschau auf die tatsächlich erfolgten Bewegungen mög-
lich. 

Dabei sind insbesondere durch die Entwicklungen im demografischen Wandel zwei Aspekte 
interessant. Einerseits ist dies die Entwicklung der Bevölkerungszahl, die wie in den meisten 
saarländischen Kommunen klar negativ ist (siehe Abbildung 3). Der Rückgang betrug durch-
schnittlich über die letzten 10 Jahre nur rund 26 Personen pro Jahr hat aber in den letzten 
zwei Jahren Spitzenwerte von um 100 Personen pro Jahr erreicht. 

Auch die Vorausberechnungen des Landes1 stellen eine Beschleunigung des Bevölkerungs-
rückgangs gegenüber früheren Prognosen fest, so dass die grundsätzliche Tendenz für 
Heusweiler aufgrund der regionalen Rahmenbedingungen wohl auch für die kommenden 
Jahre feststeht. 

 

                                            
 
1
 (Statistisches Amt Saarland, 2008) 
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Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung des Ortsteils Heusweiler von 1997 bis 2009.
2
 

Der zweite hier relevante Aspekt des demografischen Wandels ist die Alterung der Gesell-
schaft. In den nächsten Jahren und Jahrzehnten kommen besonders starke Jahrgänge in 
das Rentenalter, während die in die Berufswelt nachfolgenden Generationen meist nur halb 
so stark sind. 

Neben den gesamtgesellschaftlichen Umstellungsprozessen sind auch die Ortskerne gefor-
dert, da sie in den meisten Fällen die zentralen Versorgungsbereiche darstellen, angefangen 
vom Einkaufen über Postdienste, medizinische Versorgung bis zu den kommunalen Bürger-
diensten im Rathaus. 

Die Abbildung 4 zeigt für fünf Straßen, die den Ortskern im Wesentlichen abbilden, die Al-
tersstruktur, insbesondere in Bezug auf die Anteile der Senioren, die sich meist im Bereich 
um 20 % und mehr befinden. 

Es ist folglich wichtig, die Ortskerne auch für Senioren aufzuwerten, das bedeutet insbeson-
dere eine Barrierefreiheit und Sitzgelegenheiten in möglichst geringen Abständen. 

                                            
 
2
 Vgl. (Gemeinde Heusweiler) 

6600

6700

6800

6900

7000

7100

7200

7300

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Bevölkerungsentwicklung  des 
Ortsteils Heusweiler von 1997 bis 2009



 

9 

 

 

Abbildung 4: Altersstruktur im Untersuchungsgebiet nach Straßen.
3
 

Wohnen  

An den fünf oben erwähnten Straßen ï Am Hirtenbrunnen, Am Markt, Saarbrücker Straße, 
Saarlouiser Straße und Trierer Straße ï lebten im Jahr 2008 bei der Erhebung für das Ge-
meindeentwicklungskonzept 1386 Personen in 465 Wohngebäuden. Daraus errechnet sich 
eine überdurchschnittliche Zahl von knapp 3,0 Personen je Gebäude, was verschiedene 
Gründe haben kann: 

 eine überdurchschnittliche Anzahl an Mehrfamilienhäusern 

 weniger Singlehaushalte (ältere oder junge) 

 überdurchschnittlich viele Familien. 

Die Erhebung des Leerstandspotenzials durch die Erfassung der Wohnungen, in denen nur 
noch eine Person über einem bestimmten Alter wohnt, zeigte auf die erwähnten Straßen 
bezogen eine Zahl von Wohnungen mit nur einer Person zwischen 60 und 69 Jahren von 27, 
bei der Altersgruppe zwischen 70 und 79 eine von 28 und bei den über 80 Jahre alten Per-
sonen von 14. 

Gerade bei den Wohnungen, die bedingt durch das Alter der jetzigen Bewohner in den 
nächsten Jahren auf den Markt kommen werden, ist darauf zu achten, dass diese dem Qua-
litätsbewusstsein und den heutigen modernen Anforderungen an Wohnungen gerecht wer-
den können, um nicht durch das fehlende Zusammenpassen von Angebot und Nachfrage 
den Wohnungsleerstand zu befördern. 

2.3 Verkehr sinfrastruktur  

Die Verkehrsinfrastruktur im Ortszentrum Heusweiler ist sowohl für den motorisierten Indivi-
dualverkehr (MIV) als auch ï insbesondere durch den Ausbau der Saarbahn ï für den öffent-
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lichen Personennahverkehr (ÖPNV) gut erschlossen. Im Bereich der Fuß- und Radwege 
besteht jedoch noch Verbesserungsbedarf. 

2.3.1 MIV-Netz 

Status Quo  

Das Ortszentrum Heusweiler ist durch die B 268 an die Autobahn A 8 im Norden (An-
schlussstelle Heusweiler) und die A 1 südlich von Riegelsberg (Anschlussstellen Riegelsberg 
bzw. Saarbrücken-Neuhaus) an das Fernstraßennetz angebunden. Die B 268 führt zudem 
über Eiweiler nach Lebach. 

 

 

Abbildung 5: MIV-Netz im Orts kern  Heusweiler  

 

Abbildung 6: ÖPNV-Netz im Ort skern  Heusweiler  

Laut dem Lärmaktionsplan Heusweiler4 lag die durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke in 
der B 268 zwischen der Einmündung Saarlouiser Straße/ Saarbrücker Straße und dem Krei-
sel südlich des Rathauses zwischen 17.000 und 18.000 Kfz/24h bei einem Schwerverkehrs-
anteil von 5 %. Bei Straßen mit Querschnitten von 7,50 Metern (inkl. Randstreifen) wie an 
der B 268 können durchschnittlich rund 20.000 Fahrzeuge pro Tag abgewickelt werden5, was 
einer Leistungsreserve von rund 10 % entspräche. Individuelle Voraussetzungen vor Ort 
können die Leistungsfähigkeit jedoch erhöhen oder schmälern. 

Die L 141, die den Ortskern von Numborn kommend durchquert, führt über Niedersalbach 
und Obersalbach-Kurhof über die Dörfer in Richtung Saarlouis. Ihre Funktion ist primär die 
Verbindung der Dörfer und Ortsteile innerhalb und zwischen den Kommunen. 

                                            
 
4
 (Gemeinde Heusweiler, 2008) 

5
 (FGSV, 1996) 








































